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Mechthild von Magdeburg

Am 26. Februar gedenken wir des 
730. Todestages einer bedeutenden 
Frau des Mittelalters: Mechthild von 
Magdeburg.
Die Zeit, in der sie lebte, ist so ganz 
anders als die unsere und ihr Leben 
unterscheidet sich sehr von dem un-
seren. Und doch kann ihr Tun und 
Reden uns „Heutigen“ Impulse für 
unser Leben geben. 
Mechthild von Magdeburg wird ver-
mutlich 1207 als Adlige auf einer Burg 
in der Nähe Magdeburgs geboren. Sie 
ist sehr gebildet, gewandt im Umgang 
mit der höfischen Sprache, sie kennt 
die zeitgenössische Literatur und Mu-
sik.
Von tiefer Frömmigkeit geprägt erlebt 
sie mit 12 Jahren ihre Berufung: Sie 
hat eine Vision, bei der sie ganz vom 
Licht Gottes erfüllt wird. 
Diese Gottesbegegnung verändert sie, 
lässt sie ihr bisheriges Leben hinter-
fragen und führt sie zu ihrer Lebens-
aufgabe.
Mit ca. 20 Jahren verlässt sie die 
Sicherheit der Burg und die Gebor-
genheit ihrer Familie, „um der Liebe 
Gottes willen“. Sie geht nach Magde-
burg in die Elendsviertel und schließt 
sich einer Beginengemeinschaft an. 
Damit schloss sie sich der Armutsbe-
wegung an, die innerhalb der Kirche 
des 12./13. Jahrhunderts als Reak-
tion auf Macht und Reichtum in der  
Kirche aufkam. Viel Anfeindung er-
fuhr sie, weil sie für die damalige Zeit 
ungewöhnlich eigenständig war und 
zum Beispiel lesen, schreiben, unter-
richten konnte. 
Sie verstarb 1282 in Helfta.
Mechthild von Magdeburg gilt als 
eine der bedeutendsten Vertreterin-
nen der Frauenmystik  der damaligen 
Zeit. Über das Gebet schrieb sie:

„Das Gebet hat 
große Macht, 

das ein Mensch verrichtet 
mit seiner ganzen Kraft.

Es macht 
ein bitteres Herz süß,

ein trauriges Herz froh,
ein armes Herz reich,

ein törichtes Herz weise,
ein zaghaftes Herz kühn,
ein schwaches Herz stark,
ein blindes Herz sehend,

eine kalte Seele brennend.“

Ich wünsche Ihnen, dass Sie im  
gemeinsamen Gebet in Gemeinde 
und beim Beten zu Hause darauf ver-
trauen, dass Gott Sie hört und in Ih-
rem Leben handeln wird!
Es grüßt Sie herzlich

Ihre Margitta Richter

VORNEWEG
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Für die Jakobikirche suchen wir einen 

„Hausmeister mit Herz“,
der handwerklich begabt ist, einen Blick für das Ganze und Liebe zum 
Detail hat, sich für ein historisches Gebäude begeistern kann, selber sieht, 
was anliegt, gerne mit anderen Menschen zusammen arbeitet, sich aber 
auch alleine motivieren kann.
Aufgaben sind u.a.:
• Selbständige Durchführung von 
Reparaturen und kleineren Bau-
maßnahmen in der Kirche und im 
Außenbereich
• Ein Blick für die Gebäude, um 
Hinweise auf größeren Reparatur-
bedarf geben zu können
• Pflege der Außenanlagen (mit Un-
terstützung ehrenamtlicher Mitar-
beiter)
• Vorbereitung und Anleitung von 
Arbeitseinsätzen mit ehrenamtli-
chen Mitarbeitern

• Ansprechpartner bei Veranstal-
tungen (Aufschließen, Licht und 
Strom erklären, Bestuhlung anpas-
sen, Aufräumen danach, ...)

Nicht dazu gehören: Bedienung und  
Pflege der technischen Ausstattung  
(Audio, Beamer, Scheinwerfer, ...); 
Turnusmäßige Reinigungsarbeiten;  
Küsterdienste in den Gottesdiensten. 

Zeiteinsatz: 8-10 Stunden/Woche 
(geschätzt)

Fühlen Sie sich angesprochen oder 
können Sie uns einen Hinweis auf 
jemanden geben, der dafür in Frage 
käme? Telefon 03731 696814

► In dem landesweiten Diskussions-
prozess um die Zulassung von gleich-
geschlechtlichen Partnerschaften 
im Pfarrhaus (§39 des Pfarrerdienst-
gesetzes spricht von „familiärem Zu-
sammenleben“) haben wir uns mit 
folgender Bitte an die Kirchenleitung 
und die Landessynode positioniert: 
wir bitten darum, dass die Synode 
auf ihrer Frühjahrstagung keinen 
Beschluss zu offiziellen Regelungen 
dafür fassen möge. Um der Einheit 
der Kirche willen und von der Sache 
her halten wir gleichgeschlechtliche 
Partnerschaften im Pfarrhaus nicht 
für angemessen.  

► Im Zuge unseres Weges der Ge-
meindebegleitung haben wir unse-
re Vision formuliert, die demnächst 
auch in schriftlicher Form in unse-
ren Kirchen und Gemeindehäusern 
erscheinen soll. Wir glauben, dass 
es wichtig ist, vor Augen zu haben, 

was uns wichtig ist und motiviert,  
Gemeindeleben zu gestalten: 

Wir sind lebendige christliche 
Gemeinde, indem wir die von Gott 

geschenkten Möglichkeiten 
einbringen. 

Wenn alle das tun aus der 
Überzeugung: „Ich bin ein Teil des 
Ganzen“, werden wir in Gemeinde 

mehr und mehr erleben, wie Gott in 
der Kraft des Heiligen Geistes 

Gemeinschaft, Hilfe, Heilung wirkt. 
So werden wir Ausstrahlungskraft 
auf die Menschen unserer Umge-
bung und unserer Stadt haben.  

► Auch als eine Auswirkung der bis-
herigen Gemeindebegleitung haben 
wir ein „Visionsteam“ neu gebildet, 
wo wir uns als Aufgabe setzen, die  
Vision mit Leben zu füllen. Die 6-8 
Personen (wir sind noch dabei, uns 
ganz zu finden) sind zur Hälfte aus 
dem Kirchenvorstand. 

AUS DEM KIRCHENVORSTAND
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Evangelisches Studienwerk

Liebe jetzige und zukünftige Studie-
rende der Gemeinde, kennt ihr eigent-
lich das Evangelische Studienwerk?
Erfahrungsgemäß ist es vielen unbe-
kannt – verwunderlich und schade, 
denn das Studienwerk bietet neben 
der Hilfe zur Studienfinanzierung ein 
Betreuungs- und Mitgestaltungsan-
gebot, das seinesgleichen sucht. 
Seit März 2010 bin ich Stipendiatin 
des Evangelischen Studienwerks Vil-
ligst, wie das Studienwerk mit vollem 
Namen heißt, und möchte es euch im 
Folgenden kurz vorstellen.

Das Evangelische Studienwerk wur-
de 1948 gegründet und begann seine 
Arbeit mit sehr wenigen Stipendiaten 
und Stipendiatinnen. 
Heute werden über 1000 Studierende 
und rund 250 Promovierende geför-
dert. Im Leitbild des Studienwerks 
ist festgeschrieben, dass die geför-
derten Studenten in ihrem lebendi-
gen christlichen Glauben unterstützt 
werden sollen – lebendig, das heißt, 
sie sollen nicht nur der „frommen In-
nerlichkeit“ verpflichtet sein, sondern 
sich auch aktiv am Weltgeschehen 
beteiligen, verbessern und verändern, 
wo sie können. Dies bedeutet in erster 
Linie: Vielfalt mit einem roten Faden, 
und der ist in Villigst durch die Be-
treuung und Beteiligung der Studie-
renden aus vielen unterschiedlichen 

Fachrichtungen gegeben. Die Mitbe-
stimmung wird im Studienwerk groß 
geschrieben. Es gibt stipendiatische 
Gremien und Vertreter der Studie-
renden sitzen sogar im Vorstand und 
Kuratorium, sind beteiligt am Aus-
wahlverfahren der neuen Stipendia-
tinnen und Stipendiaten und berei-
ten in einem eigenen Gremium, dem 
sogenannten Programmausschuss, 
den für mich schönsten Teil der Vil-
ligster Förderung vor: die Sommeru-
niversität. Jedes Jahr werden für die 
Stipendiatinnen und Stipendiaten 
mehrtägige Seminare angeboten, die 
von renommierten Referenten ge-
halten werden. Alle Seminare stehen 
unter einem Jahresthema – dieses 
Jahr lautet dies „überBrücken“. Dies 
wird aus verschiedenen Blickwinkeln 
beleuchtet; Brücken zwischen Arm 
und Reich werden ebenso erörtert 
wie eine Friedens“brücke“ zwischen 
Palästinensern und Israelis oder die 
Transzendenz in der Musik Johann 
Sebastian Bachs.
Die Stipendiatinnen und Stipendi-
aten sind in ihren Studienorten zu 
regionalen „Konventen“ zusammen-
gefasst. Sie treffen sich mehr oder 
weniger regelmäßig, um über Fragen 
zu diskutieren, die das Studienwerk 
betreffen können, aber nicht müs-
sen – oder auch zum Feiern, Wandern 
oder auf einen Museumsbesuch. Im  
Studienwerk in Villigst selbst gibt es 
Studienleiterinnen und Studienleiter, 
zu denen die Studierenden jederzeit 
Kontakt aufnehmen können, wenn 
sie Beratungsbedarf haben. Ebenso 
gibt es dort eine eigene Pfarrstelle.
Das Studienwerk ist mir sehr ans Herz 
gewachsen. Natürlich spielt bei der 
Bewerbung die finanzielle Förderung 
eine große Rolle, aber je länger ich 
Stipendiatin bin, desto mehr erlebe 
ich Villigst als lebendige Gemein-
schaft, als Ort, an dem ich Dinge lerne 

STUDIUM & BERUF

Stipendien 
für Studierende
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und Menschen treffe, die ich sonst nie 
kennen gelernt hätte und die mein 
Leben ungemein bereichern. Auch 
meine zwei Kinder wachsen durch 
die Kinderbetreuung, die bei allen 
Villigster Veranstaltungen angeboten 
wird, ein bisschen mit dem Studien-
werk auf.
Vielleicht habe ich ja ein wenig eure 
Neugier geweckt? Ich kann nur ermu-
tigen, sich beim Evangelischen Studi-
enwerk zu bewerben. 
Es kommt nicht auf einen gebügelten 
Lebenslauf mit perfekten Referenzen 
an, in Villigst zählt der Mensch mit 

seiner Persönlichkeit. Bewerben kön-
nen sich Hochschulstudierende bis 
zum 5. Fachsemester. Nachgewiesen 
werden müssen u.a. durch Gutachten 
sowohl die fachliche Eignung für das 
Studienfach als auch das gesellschaft-
liche Engagement. 
All dies kann man in Ruhe nachlesen 
unter www.evstudienwerk.de.

Bis bald in Villigst? 
Johanna Steinborn

Wie fand ich den Weg zu meinem Beruf? 

Nach dem Abitur auf dem Technischen Gymnasium Balingen hatte ich ei-
gentlich nur zwei Berufsvorstellungen: Graphik-Designer oder Architekt. 
Mein Beruf sollte meine kreativen, gestalterischen Gaben mit den hand-
werklichen vereinen. Das war vor meiner Zivildienstzeit. Ehrenamtlich 
war ich Mitarbeiter in einer Jugendgruppe und einem Jugendbibelkreis.
Im Zivildienst im Ev. Feriendorf Tieringen (www.feriendorf-tieringen.de) 
war ich in die Kinder-, Jugend- und Familienarbeit eingebunden. Wir 
machten neben dem normalen Zividienst christliche Ferienprogramme.
In dieser Zeit habe ich immer wieder Gott im Gebet gefragt: 
Wo geht mein Weg hin? Jesus, was ist dein Wille für mein Leben?
Zusätzlich informierte ich mich während dieser Zeit über Studienmöglich-
keiten und redete mit vielen Leuten, aber es ergab sich nichts Konkretes. 
Keine „Tür ging auf“. Irgendwann wurde mir durch Gottes Reden und mei-
nen Dienst im Feriendorf klar: Es geht in eine andere Richtung. 
Gott möchte mich zum hauptamtlichen Dienst im Reich Gottes führen! 
Nun begann eine neue Inforunde. Ich besuchte verschiedene Ausbildungs-
stätten, u.a. auch das Ev. Stift in Tübingen. Letztendlich führte er mich 
aber nach Wuppertal ins Johanneum (www.johanneum.net). Dort machte 
ich die theologische Fachausbildung zum Jugendreferenten. 
Inzwischen übe ich diesen Beruf schon seit vielen Jahren aus und erlebe 
immer wieder Gottes wunderbare Führung. Meine kreativen und hand-
werklichen Gaben kann ich dabei übrigens gut einbringen. 
Für alle, die in Entscheidungssituationen stehen, hier mein Tipp: 
Das wichtigste ist, dass wir Gott suchen im Gebet, denn er kann uns nur 
führen, wenn wir mit ihm in engem Kontakt stehen. Wir sollten auf sei-
ne „offenen und geschlossenen Türen“ achten. Außerdem ist das Einholen 
von Informationen aller Art und gute Gespräche mit geistlichen Freunden, 
Leitern und Beratern wichtig.                Frank Herter

STUDIUM & BERUF



6

Einfach kein Zufall!

Über ihre Leidenschaft für Kunst, 
Kultur und Gemeinde unterhielt sich 
Gundula Rudloff mit Falk-Uwe und 
Rosemarie Keil.

Vorneweg: Was fällt euch eigentlich 
als erstes ein, wenn ihr an unsere Ge-
meinde denkt?

Rosemarie: dass man sich einbrin-
gen und schnell eine Aufgabe be-
kommen kann.
Falk-Uwe: Gemeinschaft, Heimat, 
dass ich mich im Gottesdienst zu 
Haus fühle und dass man mit Jung 
und Alt Kontakt haben kann, z.B. 
auch nach den Gottesdiensten beim 
Kirchen-Cafe.

Sich bei den verschiedensten Gele-
genheiten mit ihren Gaben in die 
Gemeinde einzubringen – seien es 
Gemeindekreise, Gemeindefeste 
oder Krippenspiele – das ist einfach 
typisch für Falk-Uwe (61) und Rose-
marie Keil (60). Beide haben bereits 
aktiv im Team „Kirche im Abendlicht“ 
mitgearbeitet, bevor sie seit 2006 
„offizielle“ Gemeindeglieder wur-
den und gehören seit über 10 Jahren  
einem „übergemeindlich besetzten“ 
Hauskreis an. 

Seit 1985 leben sie wieder in Freiberg 
bzw. Halsbach. Falk-Uwe leitet die 
Qualitätssicherung in einem Werk 
zur Herstellung von Feuerwerk, Ro-
semarie war zuletzt in einer Kranken-
kasse tätig. Sie haben eine erwachse-
ne Tochter.

Rosi, dich sehe ich vor meinem in-
neren Auge mit einem Buch in der 
Hand, Falk-Uwe, dich mit einer Ka-
mera. Erzählt doch mal etwas von 
euren Freizeit-Leidenschaften!

Rosemarie: Uns verbindet schon 
immer ein großes Interesse an Kunst 
und Kultur. Wir sind Kunstgenießer 
in verschiedener Hinsicht: Ausstel-
lungen, Musik, Theater.
Falk-Uwe:  und wir sind auch schon 
immer bestrebt, selbst etwas Künst-
lerisches zu machen. Musik machen 
können wir aber leider nicht, Sport 
ist auch nicht so mein Ding; wir 
mussten uns was suchen, was geht. 
Ich habe mal etwas gezeichnet und 
verschiedenes Kunsthandwerkli-
ches ausprobiert, aber so richtig war 
es das nicht. 
Mein Schwiegervater war Fotograf 
und auf diese Weise bin ich schließ-
lich zur Fotografie gekommen – mit 
eigener Dunkelkammer. 
An der Bezirkskulturakademie in 
Cottbus habe ich eine Ausbildung 
gemacht und dann einen Fotoclub 
geleitet. Das war das Gute in der 
DDR: es wurde viel für Kultur ge-
tan. Gern erinnere ich mich noch an 
Radtouren während meiner Zeit als 
Lehrer, wo wir unterwegs mit Schü-
lern gezeichnet und fotografiert ha-
ben.
Rosemarie: Schon seit der Kind-
heit habe ich Literatur geliebt. Mit 
9 oder 10 Jahren habe ich das erste 
Gedicht verfasst und mein Vater hat 
mich gefragt: Wo hast du das abge-
schrieben? 

MENSCHEN UND GLAUBE
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Ich habe auch gern Aufsätze ge-
schrieben, später bei literarischen 
Wettbewerben erfolgreich mit-
gemacht. Dank einer sehr guten 
Deutsch-Lehrerin in der EOS gehör-
te ich zu einer Rezitatoren-Gruppe, 
wo wir zu gesellschaftlichen und 
kulturellen Anlässen Texte und Ge-
dichte gesprochen haben. Das hat 
mir viel Spaß gemacht und ich habe 
dabei viel gelernt. 
Falk-Uwe: In der Zeit, wo wir in der 
Nähe von Weißwasser wohnten, 
haben wir auch mal einem Kera-
mik-Zirkel angehört und ich habe 
Schmuck gestaltet. Bei den Sorben 
gewann ich sogar mal einen Preis 
für ein typisch sorbisches Osterei. 
Rosemarie: Und ich war viel mit 
Handarbeiten und künstlerischer 
Textilgestaltung beschäftigt. Rich-
tig mit Schreiben ging es bei mir 
Anfang der 80-er Jahre los. 
Wir waren damals ein paar Tage in 
Weimar, Falk-Uwe hat fotografiert 
und ich schrieb Reise-Impressio-
nen. Daraus machten wir dann ein 
„Büchel“, denn Falk-Uwe hat schon 
damals gern etwas mit Bildern ge-
staltet. Wir haben eigentlich immer 
zusammen gearbeitet, weil wir uns 
gegenseitig die besten Kritiker sind. 
Mein Herz schlägt besonders für 
Ostpreußen, die Heimat meiner 
Vorfahren. Ein Buch darüber ist fer-
tig und an zwei Projekten arbeite ich 
gerade: an einer Dorfchronik über 
den Ort, wo meine Großeltern gelebt 
haben. Das ist sehr aufwändig, aber 
auch spannend, weil es viele Kontak-
te bedeutet und weil ich sogar mir 
bisher unbekannte verwandtschaft-
liche Beziehungen entdeckt habe.  
Das zweite Projekt sind fiktive Brie-
fe an meinen Großvater, den ich 
nie kennen gelernt habe, weil er 
auf der Flucht während des Krieges  
verschollen ist.

Die Leidenschaft für Gemeinde ist 
euch ja im Unterschied zu manchen 
anderen Begabungen nicht in die 
Wiege gelegt worden. Wie kam es 
dazu?

Falk-Uwe: Als Lehrer in der Lausitz 
war ich ja in besonderer Weise mit 
der SED-Parteilinie konfrontiert. 
Auffällig war mir aber damals, dass 
die anständigen und auch gebilde-
ten Kinder meist Christen waren. 
Das gab mir zu denken. Im Lehrer-
zimmer gab es manche bösartigen 
und giftigen Bemerkungen über 
den Pfarrer, der engagierte und gute 
Jugendarbeit machte. Da habe ich 
gemerkt: bei den Christen ist was 
los. Und dann haben wir etwas mit-
erlebt, was wir bis heute toll finden: 
der Pfarrer hat angefragt, ob er in ei-
nem Schulraum Christenlehre hal-
ten dürfe, was natürlich abgelehnt 
wurde. Da hat er einfach in seinem 
Auto vor der Schule Christenleh-
re gemacht: seinen Wartburg mit 
Schülern vollgeladen, seine Geige 
ausgepackt und gespielt. Das war 
überzeugend, dass sich jemand so 
für seine Sache einsetzt. Das war 
die erste bewusste Begegnung mit 
einem Christen. 
Rosemarie: Meine ersten Berüh-
rungen mit Christen waren eher 
unattraktiv. Ich bin z.B. in der 
Grundschulzeit mal entgegen der 
Überzeugung meiner Eltern zu ei-
nem kirchlichen Kinderkreis mit-
gegangen und weiß noch, dass ich 
überhaupt nichts begriffen habe. 
Oder ich denke an eine Mitschüle-
rin an der EOS, die Christ war, aber 
dann in einem Aufsatz eine völlig 
andere Position vertreten hat. Das 
fand ich unglaubwürdig. 
Oder da war eine Mitstudentin, von 
der ich mal was zur Bedeutung des 
christlichen Glaubens erfahren woll-
te; aber die konnte das auch nicht  

MENSCHEN UND GLAUBE
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erklären. Ganz anders wurde das erst 
nach der Wende. Anfang der 90-er 
Jahre hatten wir die Möglichkeit, in 
die Alpen zu fahren und da haben 
wir über viele Jahre immer wieder 
eine Christin getroffen, bei der uns 
besonders beeindruckt hat, dass sie 
so dankbar für alles sein konnte. 
Inzwischen lebten wir ja in Frei-
berg und waren auch ab und zu, z.B. 
Weihnachten, im Dom. Das Schlüs-
selerlebnis für mich hing eigentlich 
mit unserer Tochter zusammen. 
Da gab es manches Schwierige in der 
Zeit und bis heute scheint es mir wie 
eine Eingebung gewesen zu sein, 
dass ich eines Tages dachte: frag mal 
im Dom nach, ob es da was für Ju-
gendliche gibt. Und tatsächlich hat 
sie dort Anschluss und Hilfe gefun-
den. Das war ein großer Segen für 
uns alle. 
Später wollte sich unsere Tochter 
taufen lassen und das wurde uns 
beiden dann zum Anlass, unsere 
Konfirmation nachzuholen, denn 
wir waren beide als Säuglinge ge-
tauft worden.  
Wir haben den „Familienunterricht“ 
bei Pfr. Fischer noch in sehr guter 
Erinnerung. Aber die Taufe von Ve-
rena ging unserer Konfirmation vo-
raus! Ganz wichtig wurde uns dann 
der Hauskreis. Als jemand uns dazu 
einlud, haben wir nur schüchtern 
zurückgefragt: Hauskreis – was ist 
das? 
Die Antwort war: Kommt doch mal 
vorbei! Und wir sind bis heute dabei 
geblieben! Da gibt es die intensivsten 
Gespräche über Glaubensfragen. 
Das Erstaunliche ist, dass wir den 
Kreis stets bereichert verlassen, weil 
alle ihre Gedanken und Erfahrungen 
einbringen. 
Und ganz wichtig ist das Gefühl: da 
kann man einander vertrauen, sich 
öffnen, keiner lacht einen aus.

Zu unserem 30. Hochzeitstag 2002 
haben wir uns übrigens entschie-
den: jetzt lassen wir uns trauen!  
Das war eine ganz schöne Feier  
zusammen mit unserem Hauskreis!

Wenn ihr jetzt in Bezug auf Gemein-
de den Satz hört: Ich bin ein Teil des 
Ganzen – was heißt das für euch?

Rosemarie: Ich fühle mich so! Für 
mich hat das damit zu tun, andere 
Leute kennen zu lernen und dann 
zu entdecken: wir sind so etwas wie 
Mosaiksteinchen und was dabei 
rauskommt, wenn wir was gemein-
sam machen, funktioniert tatsäch-
lich. Das erlebe ich zum Beispiel bei 
„Kirche im Abendlicht“ so oder auch 
beim Krippenspiel.
Falk-Uwe: Für mich ist das ganz 
selbstverständlich: was zu tun, wo 
ich mich mit meinen Gaben ein-
bringen kann. Da fühle ich mich als 
Teil des Ganzen. 
Rosemarie: Bei „Teil des Ganzen“ 
denke ich auch an das Miteinander 
der Gemeinden unserer Stadt und 
daran, dass man die Kräfte noch 
besser bündeln und so sicher auch 
Finanzen sparen könnte.

Viele Menschen aus eurer Generati-
on sind der Kirche gegenüber ja sehr 
distanziert. Was könnte ihnen helfen, 
offener zu werden?

Rosemarie:  Einige haben sich schon 
mal zu Kirche im Abendlicht einla-
den lassen. 
Falk-Uwe: oder auch Heiligabend 
zum Krippenspiel. Da habe ich ge-
sagt: Da mache ich mit. Ungewöhn-
liche Aktionen wie der „Halsbacher 
Advent“, den Ute Böhm initiiert hat, 
machen auch neugierig. 
Rosemarie: Wir hätten nie gedacht, 
dass so viele kommen würden, um 
sich an den Adventssonntagen vor 
verschiedenen Fenstern des Ortes 
zu treffen, um zu singen und etwas 
über den Advent zu hören. 

MENSCHEN UND GLAUBE
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Als es vor unserm Fenster war, konn-
ten wir auch eine Karte mit einem 
biblischen Inhalt mitgeben. Das war 
eine tolle Aktion!
In dem Zusammenhang muss ich 
an meinen Konfirmationsspruch 
denken. Wir haben uns beide 
die Sprüche selbst ausgesucht:  

Wenn ihr Glauben habt wie ein 
Senfkorn, so könnt ihr sagen zu 
diesem Berge; Heb dich dorthin! 
So wird er sich heben; und euch 

wird nichts unmöglich sein.
(Matthäus 17.20)

Rückblickend kann ich nur sagen: 
vieles in unserem Leben war einfach 
kein Zufall. Gott hat mir geholfen, 
Berge zu versetzen!
Falk-Uwe: Mein Spruch heißt:

  
Ich bin bei dir, dass ich dir helfe 

und dich errette, spricht der Herr. 
(Jeremia 15,20)

Mir ist daran wichtig: Jesus ist im-
mer für mich da; ich muss seine  
Hilfe nur annehmen.

Danke für das Gespräch! Und viel 
Freude weiterhin beim Einbringen 
eurer vielfältigen Gaben! Ich wün-
sche euch, dass ihr spürt, wie ihr ein 
unersetzlicher Teil des Ganzen seid!

Fotoquiz

Gute Fotos laden richtig zum 
Hingucken ein. Falk-Uwe Keil 
hatte die Idee, durch Fotos zum 
Hingucken in der Jakobikirche 
einzuladen. Denn hier gibt es 
manche Details, die vielleicht 
nur wenige bisher entdeckt ha-
ben. An dieser Stelle also das ers-
te von einer Folge von Fotorätseln 
mit der Frage: 

Wo in der Jakobikirche findet 
sich dieses Detail? 

Im Gottesdienst am 11. März 
um 10:00 Uhr in der Jakobikirche 
werden wir das Rätsel auflösen 
und denen, die bis Ende Februar 
dem Redaktionsteam (oder Pfarr-
amt) die richtige Lösung genannt  
haben, einen Griff in unsere 
Überraschungskiste gewähren.

Viel Freude beim Entdecken 
wünscht Ihnen und euch 

das Redaktionsteam!
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Februar und März 2012

Sonntag, 5. Februar 2012, Septuagaesimae 3. So. v. d. Passionszeit

8:30 Gottesdienst 
Beutlerstr. 5

Pfrn. Gundula Rudloff

10:00 Gottesdienst 
Jakobikirche

Pfrn. Gundula Rudloff

Sonntag, 12. Februar 2012, Sexagaesimae 2. So. v. d. Passionszeit

10:00 Gottesdienst 
Jakobikirche

Pfrn. Gundula Rudloff

Sonntag, 19. Februar 2012, Estomihi So. v. d. Passionszeit

10:00 Gottesdienst 
Jakobikirche

Pfr. i. R. Erdmann Paul

GOTTESDIENSTE
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Sonntag, 26. Februar 2012, Invokavit 1. So. i. d. Passionszeit

10:00 Gottesdienst 
Kapelle Zug

Pfrn. Gundula Rudloff/
Andreas Steinert

Sonntag, 4. März 2012, Reminiszere 2. So. i. d. Passionszeit

8:30 Gottesdienst 
Beutlerstr. 5

Pfrn. Gundula Rudloff

10:00 Gottesdienst 
Jakobikirche

Pfrn. Gundula Rudloff 

Sonntag, 11. März 2012, Okuli 3. So. i. d. Passionszeit

10:00 Gottesdienst 
Jakobikirche

Pfrn. Gundula Rudloff

Freitag, 16. März 2012

19:30 Promise Jugendgottesdienst 
Jakobikirche

Promise-Team 
(siehe S. 16)

Sonntag, 18. März 2012, Lätare 4. So. i. d. Passionszeit

10:00 Gottesdienst zur  
Jahreslosung mit Bläsern
Jakobikirche

Pfrn. Gundula Rudloff

Sonntag, 25. März 2012, Judika 5. So. i. d. Passionszeit

10:00 Gottesdienst 
Jakobikirche

Pfrn. Gundula Rudloff

Sonntag, 1. April 2012, Palmsonntag 6. So. i. d. Passionszeit

18:00 Kirche im Abendlicht 
Jakobikirche

Pfr. Ulrich Gruber und Team

mit Kindergottesdienst „Bakigo“, 9:45 - 11:15 Uhr Untermarkt 5

mit Kindergottesdienst          Abendmahl          Kirchencafé

mit „Freiberger Allerlei“ (jeder bringt etwas mit fürs Mittagsbuffet)

GOTTESDIENSTE

Kollekten 05.02. Septuagesimae: Gesamtkirchliche Aufgaben der VELKD; 
19.02. Estomihi: Erhaltung und Erneuerung kirchlicher Gebäude (incl. Anteile 
für EKD-Stiftungen KiBA und Stiftung Orgelklang); 11.03. Okuli: Missionari-
sche Öffentlichkeitsarbeit - Landeskirchliche Projekte des Gemeindeaufbaus; 
18.03. Lätare: Lutherischer Weltdienst. Alle anderen Kollekten sind für die ei-
gene Gemeinde bestimmt.
Mitfahrgelegenheit zum Gottesdienst in der Kapelle Zug Abfahrt 9:45 Uhr auf 
dem Jakobi-Parkplatz. Mehr Informationen bei Kuhnt: Tel. 767146
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Regelmäßige 
Veranstaltungen

Elki-Kreis (0-3 Jahre mit Eltern)
mit Frühstück
Donnerstag, 02.02., 16.02., 
01.03., 15.03. u. 29.03. 
9:30 Uhr Pfarrgasse 36

Vorschulkreis (3-6 Jahre)
Freitag, 03.02., 02.03., 16.03.  
u. 30.03.
16:00 - 17:30 Uhr Beutlerstr. 5,

Christenlehre
1. Klasse: montags 
16:00 - 17:00 Uhr Dresdner Str. 3
2.-5. Klasse: montags 
17:00 - 18.00 Uhr Dresdner Str. 3
3.-4. Klasse: mittwochs 
14:00 - 15:00 Uhr Günzelschule
1.-2. Klasse: mittwochs 
15:00 - 16:00 Uhr Günzelschule
5.-6. Klasse: mittwochs 
16:45 - 18:15 Uhr Beutlerstr. 5

Kinderclub (6-12 Jahre)
mit Mittagessen
Samstag, 04.02., 10.03. u. 24.03.
10:00 - 13:00 Uhr Pfarrgasse 36; 
zusätzlich Winterferien-Kinderclub
21.02.- 24.02.  
jeweils 10:00 - 16:00 Uhr

Konfirmandenunterricht 
(13-14 Jahre) freitags 
15:15 - 16:45 Uhr Pfarrgasse 36

Junge Gemeinde (ab 14 Jahre)
freitags 19:00 - 21:00 Uhr
Pfarrgasse 36

Jugendbibelkreis
Info: F. Herter, Tel. 207277

Jugendhauskreis
donnerstags 19:30 Uhr
Info über: F. Herter, Tel. 207277 

Hauskreise
Info: Pfrn. G. Rudloff, Tel. 696814

Bibelstunde
Mittwoch, 15.02. u. 14.03. 
19:00 Uhr Beutlerstr. 5

Vinothek
Montag, 06.02. u. 05.03.
20:00 Uhr
Info: S. Kröber, Tel. 212896

Gebetskreis
montags 17:45 Uhr Beutlerstr. 5

Frühgebet
dienstags 6:15 - 6:45 Uhr 
Beutlerstr. 5

Mittwochs-Gebet
Mittwoch, 01.02. u. 07.03.
19:00 Uhr Beutlerstr. 5
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Frauenkreise
Dresdner Str. 3:
Mittwoch, 29.02. u. 28.03.
15:00 Uhr Jakobistube
Beutlerstr. 5:
Donnerstag, 16.02. 15:00 Uhr,
am Freitag 02.03. Teilnahme am 
Weltgebetstag der Frauen 
(siehe S. 18)
Kapelle Zug: 
Freitag, 17.02. u. 16.03. 14:45 Uhr 

Frauentreff
Mittwoch, 29.02. u. 28.03.
19:30 Uhr Beutlerstr. 5

Kreativtreff
Donnerstag, 01.03.
19:30 Uhr Beutlerstr. 5

Männerstammtisch
Montag, 20.02. u. 19.03.
20:00 Uhr Hotel Silberhof

Seniorenkreis
Donnerstag, 09.02. u. 15.03.
14:00 Uhr Dresdner Str. 3

Seniorensingen
Freitag, 10.02. u. 09.03.
15:15 Uhr Beutlerstr. 5,

Meditatives Tanzen
Freitag, 03.02., 24.02., 09.03. 
u. 30.03.
19:30 Uhr Pfarrgasse 36
Samstag, 24.03. Tanztag der  
Frauenarbeit der Ephorie Freiberg 
in der Petrikirche (siehe S. 18)

Chor
montags 19:45 Uhr 
Dresdner Str. 3

Posaunenchor
donnerstags 19:30 Uhr
Dresdner Str. 3

Landeskirchliche Gemeinschaft
Gemeinschaftsstunde
sonntags 17:00 Uhr Pfarrgasse 36
Bibelstunde bzw. Gebetskreis
dienstags 16:30 Uhr Jakobistube 
oder bei Fam. Neubert, Färber-
gasse 14

Freiberger Stadtkurrende 
Sing- und Spielstunde für Kinder 
im Alter von 3-6 Jahren mit Eltern 
dienstags 16:15 Uhr
Kurrende für Kinder im 1.-6. Schul-
jahr mittwochs 17:00 Uhr
Kurrende für Kinder im 7.-8.Schul-
jahr mittwochs 15:30 Uhr
Alle Proben finden in der Petrikir-
che-Nordkapelle statt, außer in den 
Schulferien
Info u. Anmeldung bei:
Kantor A. Hain, Tel.: 34188, 
Handy 0176 51763529,
Mail: kantor@petri-nikolai-freiberg.de

Freiberger Pfadfinder

Wenn ihr eine Freizeitbeschäfti-
gung sucht, die euch Spaß macht, 
die euch Orientierung gibt und 
die euch im Leben weiter bringt, 
dann meldet euch bei den Pfad-
findern an oder schaut einfach 
einmal unverbindlich vorbei.  
Wir freuen uns auf euch!
Meute Falke (6-11 Jahre)
Ronny Dietrich, Tel. 6959574
Thomas Neuber, Tel. 6959172
Treff: Mittwochs 17:30 Uhr 
Untermarkt 5 (im Pfadikeller)
Meute Eisbären (12-18 Jahre)
Oliver John, Tel. 218118
Treff: Donnerstags 17:00 Uhr
Untermarkt 5 (im Pfadikeller) 
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Geburtstage

Wir wünschen Gottes Segen zum 
neuen Lebensjahr! 
 2. Febr. Werner Kästner (86) 
 4. Febr. Elfriede Hoffmann (80) 
 8. Febr. Käte Bender (87) 
 9. Febr. Elisabeth Vogt (89)  
 12. Febr. Christopher Schmidt (18) 
 13. Febr. Thea Göpfert (85) 
 14. Febr. Arnfried Werner (80)
 17. Febr. Siegfried Hinkel (75)
 20. Febr. Reiner Schlegel (75)
 20. Febr. Lothar Neubert (80)
 20. Febr. Käthe Hegewald (91)
 21. Febr. Renate Salzmann (80)
 21. Febr. Werner Weigoldt (87)
 21. Febr. Gerda Emmerlich (95)
 22. Febr. Elfriede Glöckner (91)
 27. Febr. Ursula Schlutte (88)
 2. März Johannes Geiler (18)
 6. März Elfrida Damm (89)
 8. März Christine Glöckner (86)
 9. März Hansjoachim 
   Graumnitz (88)

 16. März Christa Walther (75)
 23. März Hans Georg Schwarz (80)
 23. März Lieselotte Feurig (91)
 25. März Anna Bähr (91)
 26. März Horst Auerbach (90)
 27. März Marianne Eckert (88)
 29. März Eva Schulze (80)
 30. März Ilse Klauke (91)  
  

Taufen

Getauft wurden in der Jakobikirche
am 22.01.12: Leon Markus Betsch
 Konrad Moras
 

Beerdigungen

Wir nehmen Anteil an Trauer.  
Christlich bestattet wurden:
am 23.12.11: Elfriede Keller 
 geb. Erler (94)
am 28.12.11: Simone Hänel 
 geb. Oelsner (29)
am 09.01.12: Elisabeth Klemm (89)

Wenn Sie die Veröffentlichung Ihres Geburtstages in der nächsten Ausgabe nicht 
wünschen, teilen Sie uns dies bitte bis 28.02.12 mit: Dr. Th. Stölzel, Tel. 247358.
Wünschen Sie einen Besuch, ein Gespräch oder ein Hausabendmahl? Suchen Sie 
Seelsorge? Rufen Sie bei Pfarrerin Gundula Rudloff an: Tel. 696814.

FREUD UND LEID
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Besondere Veranstaltungen 

Frauenabend
Inzwischen liegt der nun schon fünfte „Evas unter sich“-Abend hinter 
uns, und wie wir finden, „erfolgreich“. Obwohl das eigentlich so nicht 
treffend ist, denn um „Erfolg“ geht es uns dabei nicht. Uns geht es dar-
um, einen Rahmen zu schaffen, in dem sich Frauen mit ihren Freun-
dinnen - oder auch ohne - zusammenfinden können, sich wohl fühlen, 
thematisch angeregt nachsinnen, zuhören, sich unterhalten lassen und 
sich selbst unterhalten. Am schönsten sind folgende Reaktionen am 
Ende eines Abends: „Ach, sind etwa schon zwei Stunden vergangen?“  
Es macht uns einfach Freude, von der Liebe Gottes in vielfältiger kreativer 
Art und Weise weiter zu sagen. Sind Sie nächstes Mal dabei? Linda M.
Anmeldung: Gneuß, Tel. 037325 18449

Glaubenskurs „Was wirklich zählt“
Jeweils donnerstags 
19:00 - 21:30 Uhr Pfarrgasse 36
Info: Gundula Rudloff, Tel. 696814

Lobpreisabend 
mit Sibylle & Fritz Wilkening
Freitag, 10. Februar 
19:30 Uhr Annenkapelle

Kinderbibeltage
11.- 13. Februar (Sa-Mo)
Zusammen mit der Ev.-Luth. 
Johannisgemeinde:
Samstag: Familientag
Sonntag: Familiengottesdienst 
im Gemeindehaus A.-Günther-Str. 16
Montag: Tag für alle Kinder 
der 1. - 6. Klasse
Info: Margitta Richter, Tel. 247021

Sprüche 15,13:
„Ein fröhlich Herz macht ein 

fröhlich Angesicht; aber wenn 
das Herz bekümmert ist, so 

fällt auch der Mut.“

Evas unter sich
Der erfrischende Abend für dich und deine Freundin
mit Lyrik, Musik, Begegnungen und kleinen Snacks ...

Herzens-
angelegenheiten

Mittwoch, 8. Februar 2012, 20:00 - 22:00 Uhr Pfarrgasse 36 (Eingang Hof)
Anmeldung Daniela Gneuß, Tel. 037325 18449 oder eMail daniela@w3work.de
Veranstalter Ev.-Luth. Jakobi-Christophorus-Kirchgemeinde Freiberg
Unkostenbeitrag 3,-- �    www.jakobi-christophorus.de

TERMINE
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Candlelight-Dinner für Ehepaare
Dienstag, 14. Februar, Valentinstag
19:30 Uhr Pfarrgasse 36
Herzlich willkommen zu unserem 
zweiten Candlelight Dinner. Mit da-
bei: Harald und Annekatrin Straß-
burger (Dresden), die uns zum guten 
Essen gute Impulse zum Thema Ehe 
geben werden!
Kosten: 20,- � (Richtwert pro Paar) 
Anmeldung erforderlich! 
Gundula Rudloff, Tel. 696814
Info: www.marriageweek.de

Junge Gemeinde-Konfi Rüstzeit
Thema: Durchbruch
17.- 19. Februar (Fr-So)
Schmiedeberg
Info: Frank Herter, Tel. 207277

Winterferien-Kinderclub (6-12 J.)
21.- 24. Februar (Di-Fr)
jew. 10:00 - 16:00 Uhr Pfarrgasse 36
Info: Frank Herter, Tel. 207277

Gebetsseminar Teil 2
mit Andreas Steinert
24.- 25. Februar (Fr-Sa)
Gemeindehaus Beutlerstr. 5
(siehe S. 20)

Erziehungsseminar
Fit für` s Leben - Erziehung heute
Donnerstag, 15., 22. und 29. März
19:30 Uhr Pfarrgasse 36

Kinder sind Augen, die sehen, 
wofür wir längst schon blind sind.

Kinder sind Ohren, die hören,
wofür wir längst schon taub sind.

Kinder sind Seelen, die spüren,
wofür wir längst schon stumpf sind.

Kinder sind Spiegel, die zeigen,
was wir gerne verbergen.

(Rolf Zuckowski)
Wir laden alle, denen Kinder am Her-
zen liegen, zu drei Themenabenden 
ein. Wir wollen mit Ihnen gemeinsam 
auf eine Entdeckungsreise gehen – zu 
den uns anvertrauten Kindern und zu 
uns selbst. Wir wollen miteinander 
herausfinden, wie wir unsere Kinder 
„Fit für`s Leben“ machen können, 
damit sie den Anforderungen, die 
auf sie zukommen, gewachsen sind.
Erfahrene Referenten stehen uns als 
Gesprächspartner zur Seite.
Infos: Margitta Richter, Tel. 247021

Kinderkleiderbasar
Kleider, Hosen, Mützen und Co
Samstag, 24. März
9:00 - 12:00 Uhr Dresdner Str. 3
Überall Tische mit haufenweise Kin-
derkleidung jeder Couleur und Grö-
ße, dazwischen Gewusel interessiert 
suchender und kaufwilliger Mütter, 
selten auch Väter, am Boden die Kin-
der, spielend mit den Auslagen - ein 
herrliches Durch- und Miteinan-
der. So war es – und so soll es wieder 
werden, wenn wir mit dem erneuten 
Kleiderwechsel vom Winter hin zum 
Sommer wieder zum Basar „blasen“. 
Im Übrigen werden alle Einnahmen 
aus Standgebühren und Verkauf für 
die Kinder- und Jugendarbeit der Ge-
meinde gespendet. Machen Sie mit? 
Infos: Ute Böhm, Tel. 34218

TERMINE



17

����
�����

	���
����

�����
�

����
����

������
�����

���

�����
�����

����
����

������������������������������

���������������������
�������������������������������������������������������������� ��!"#��!$

������������%�&'()���*(�+��,*���������������)-*������*��������������

.���*�����*�
�����������������������������������)���������������)

����������

/!(�01�2�$3!$

��

$3(33�4*�

�������

+�������5��

���������������������%

16.3. 19:30 Uhr Jakobikirche Freiberg

special guests 
Deep worship

www.jugo-promise.de

to live
time

VORSCHAU

Gitarrenmusik am Ostermontag
Sonntag, 9. April
17:00 Uhr Kapelle Zug

Osterferien-Kinderclub (6-12 J.)
10.- 13. April (Di-Fr)
jew. 10:00 - 16:00 Uhr Pfarrgasse 36
Info: Frank Herter, Tel. 207277

Senioren-Tag
Sonntag, 15. April
Start mit dem Gottesdienst 
um 10:00 Uhr

Gebetsseminar Teil 3
mit Andreas Steinert
20.- 21. April (Fr-Sa)
Gemeindehaus Beutlerstr. 5
(siehe S. 20)

TERMINE
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Zu guter Letzt: Wer hat noch alte „Kirchenblätter“, die er dem Freiberger Stadt-
archiv zur Verfügung stellen könnte? Frau Dr. Lorenz fragte wegen folgender 
Ausgaben an, die im Stadtarchiv fehlen und die sie gern vervollständigen wür-
de: Jakobi 1994 5/6; 1997 4/5; Christophorus: 1998, 4. Quartal.
Das Redaktionsteam freut sich über Rückmeldung!

Veranstaltungen aus dem 
Kirchenbezirk Freiberg

Weltgebetstag der Frauen
Freitag, 2. März
15:00 Uhr Meth. Friedenskirche, 
Talstr. 15; 
19:30 Uhr Annenkapelle
Thema: „Steht auf für Gerechtig-
keit“ Gebetsordnung von Frauen 
aus Malaysia

Der Abend ist mein Buch 
Liederabend mit Werken von 
Johannes Brahms, Hugo Wolf, 
Robert Schumann u.a. 
Samstag, 10. März 
17:00 Uhr Annenkapelle
Barbara Christina Steude, 
Sopran ; Cordula Koch, Klavier

Tanztag der Frauenarbeit
Thema: „Tanzend auferstehen“
Samstag, 24. März
9:00 - 16:00 Uhr Petrikirche 
Anmeldung bis 1. März bei:
Rosemarie Gruber-Friebel,  
Trebrastr. 3, Tel.: 202748

Johann Christoph Demantius 
(1604 – 1643 Kantor am Dom zu 
Freiberg): Johannespassion 
Musica Freybergensis I
Palmsonntag, 1. April 
17:00 Uhr Freiberger Dom
Freiberger Dom-Music chordae 
freybergensis (auf Freiberger 
Renaissance-Instrumenten) 
Leitung: Domkantor Albrecht 
Koch  

in der Jakobikirche

 

TERMINE



19Kontakte
Ev.-Luth. Jakobi-Christophorus- 
Kirchgemeinde Freiberg
Beutlerstr. 5
09599 Freiberg
Telefon 03731 696814
Fax 03731 798963
www.jakobi-christophorus.de

Versammlungsorte der Gemeinde:
St. Jakobikirche, Dresdner Str. 1
Kapelle Zug, Am Graben 122b
Gemeindehaus Beutlerstr. 5
Gemeindehaus Dresdner Str. 3
Gemeindehaus Pfarrgasse 36

Spenden für die Gemeinde 
Ev.-Luth. Jakobi-Christophorus- 
Kirchgemeinde Freiberg
Konto-Nr.: 311 502 1436 
BLZ 87052000 
Sparkasse Mittelsachsen 
Verwendungszweck: (bitte 
angeben)

Spenden für die Orgel
Gesellschaft zur Erhaltung 
der Jakobikirche Freiberg e.V.
Konto-Nr.: 323 900 655 
BLZ 87020086
HypoVereinsbank Chemnitz
Verwendungszweck: Orgel

Spenden für markus¹º e.V.   
markus¹º e.V.
Konto-Nr.: 311 502 6284
BLZ 87052000
Sparkasse Mittelsachsen
Verwendungszweck: Projekt-
stelle Kinder- und Jugendarbeit 

Pfarrerin 
Gundula Rudloff 
Beutlerstr. 5
Telefon 03731 696814
eMail gundula.rudloff@evlks.de

Gemeindepädagogin 
Margitta Richter 
Meißner Gasse 7
Telefon 03731 247021

Kinder- und Jugendreferent
Frank Herter
Pfarrgasse 36
Telefon 03731 207277
eMail frank.herter@gmx.de

Kirchenvorstand:
Veronika Günther
Hornstr. 24
Telefon 03731 31712
eMail veronika.guenther@web.de

Diakonisches Werk Freiberg:
Petersstr. 44/46  
Telefon 03731 482-0
www.diakonie-freiberg.de

Impressum
Herausgeber: Ev.-Luth. Jakobi-Christophorus-Kirchgemeinde Freiberg
Redaktion: Regina Reimann, Matthias und Gundula Rudloff, Dr. Theodolf Stölzel, Frank Herter; 
Layout: Frank Herter; Druck: flyeralarm.de; Für kurzfristige Änderungen bitten wir um Verständnis. 
Bildnachweis: Seite 1, 14 u. 20: Renate Regitz; Seite 6 u. 9: Falk-Uwe Keil; Seite 19: Angela Fresz; alle 
anderen: Frank Herter.  

WIR SIND FÜR SIE DA



Gebetsseminare mit Andreas Steinert 
(Campus für Christus), Chemnitz

Mit den Gebetsseminaren wollen wir die Freude am, 
die Herausforderung und den Auftrag zum Beten stärken!

Beginn am Freitag: jeweils 19:30 Uhr Beutlerstr. 5
Beginn am Samstag: jeweils 9:30 Uhr Beutlerstr. 5

Ende am Samstag: jeweils gegen 17:30 Uhr
Für die Seminarkosten erbitten wir eine Spende.

Anmeldung bitte bis drei Tage vorher: 
Pfrn. Gundula Rudloff, Tel. 696814

Für spontan Entschlossene finden wir Platz.

Wirkungsvoll beten -  
Hören auf Gott

24.- 25. Februar 2012

Stark in Christus - 
Beten im Spannungsfeld 

geistlicher Mächte
20.- 21. April 2012

Zum Inhalt des Seminars:
Welcher Christ findet Gebet nicht 
wichtig? Aber im praktischen  
Gebetsleben begegnen uns oft Enttäu-
schung, Unlust, schlechtes Gewissen 
und manch andere Hindernisse. Das 
Gebetsseminar hilft auf erfrischende 
Weise, neue Bereiche im Gebet ken-
nenzulernen und gemeinsam einzu-
üben. Der zentrale Schwerpunkt ist 
dabei, auf die Stimme Gottes hören 
zu lernen. 
Zielgruppe: alle, die besser auf Gott 
hören lernen wollen; Mitarbeiter in 
den verschiedensten Diensten in der 
Gemeinde 

Zum Inhalt des Seminars: 
Das Spannungsfeld geistlicher Mäch-
te werden wir erleben, solange wir 
noch nicht im Himmel sind. 
Aber Jesus hat uns darauf vorbereitet 
und uns die nötige Ausrüstung gege-
ben. 
Im Seminar geht es darum, unsere 
Stellung in Christus zu verstehen so-
wie geistliche Auseinandersetzungen 
erkennen und mit Christus bestehen 
zu lernen. 
Zielgruppe: alle, die schon Erfahrun-
gen mit dem Beten mitbringen und 
die seelisch belastbar sind G
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